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PRIMA: Herr Metz, die Wirt-
schaftskrise sorgt auch bei den 
Eisenbahnverkehrsunternehmen 
für Verunsicherung. Was raten 
Sie den Unternehmen, die in der 
heutigen Zeit ein Schienenfahr-
zeug finanzieren möchten?

Martin Metz: Wir empfehlen, 
zu einem Spezialisten zu gehen. 
Die Eisenbahn-Frachtvolumina 
in Nord-Amerika sind um 20% 
gesunken, in Europa durch-
schnittlich um 24%. Die Aus-
lieferungen an Neugüterwagen 
fallen in beiden Märkten signi-
fikant, die Leerstände sind nicht 
zu übersehen. Bei Lokomotiven 
sind die Zahlen nur leicht bes-
ser. 
Für gute Investitionsentschei-
dungen gibt es aus unserer Sicht 
zwar keine Kreditklemme als sol-
che, allerdings haben sich viele 
Banken aus dem Bahnfinanzie-
rungsgeschäft zurückgezogen. 
Die DVB Bank gehört in dieser 
Situation unverändert zu den 
Häusern mit offenen Büchern für 
unsere Kunden in Europa und 
Nordamerika. 
Einen allgemeinen Rat kann man 
nicht geben. Steht die Sicherung 
der momentanen Liquidität im 
Vordergrund, sieht die optima-
le Finanzierung anders aus, als 

wenn die Schaffung einer lang-
fristigen Kalkulationsgrundlage 
Zielpunkt ist. Im Übrigen gilt 
dies nicht nur für EVUs, sondern 
auch für Vermieter, Shipper und 
andere im Bahnmarkt aktiven 
Unternehmen.

PRIMA: Welche Produkte be-
ziehungsweise Lösungsmög-
lichkeiten kann der Markt zur 
Verfügung stellen, wenn eine 
Fahrzeugfinanzierung ansteht?

Martin Metz: Auf der Finan-
zierungsseite sind wir glasklar 
als Objektfinanzierer aufgestellt. 
Unternehmenskredite mögen 
eine gewisse Flexibilität in der 
Verwendung bieten und auch für 
kleinere Vorhaben geeignet sein, 
sind aber wenig auf langfristi-
ge Investitionshorizonte zuge-
schnitten. 
Demgegenüber erlauben Ob-
jektfinanzierungen optimierte 
Lösungen. Dies schließt Struk-
turen wie Finanzierungsleasing, 
Operate Leases – inklusive der 
möglichen Übernahme von Rest-
wertrisiken – sowie Darlehen 
ohne Rückgriff auf den Investor 
ein. All dies macht natürlich nur 
ab einem bestimmten Mindest-
volumen Sinn. Hauptparameter 
für unsere Kreditentscheidungen 

sind der momentane und erwar-
tete zukünftige Marktwert der je-
weiligen Fahrzeugflotte. Die Fä-
higkeit, passende Lösungen für 
Rollmaterialfinanzierungen um-
setzen zu können, basiert auf der 
langjährigen Erfahrung unseres 
Teams sowie der Kompetenz un-
seres eigenen Researchbereichs, 
der den Eisenbahnmarkt bearbei-
tet. 
Wir bieten unseren Kunden auch 
Dienstleistungen über die rei-
ne Finanzierung hinaus an, u. 
a. Strukturierungs-, Markt- und 
Übernahmeberatung, sowie im 
Einzelfall die Möglichkeit, Fahr-

Martin Metz, Global Head Land Transport 
der DVB Bank SE, im Interview

„Erfolg hat nur, wer 
Detailkenntnisse 
im Markt nutzt!“

Martin Metz ist Global Head des 
Bereiches Land Transport bei der 
DVB Bank SE, Frankfurt, und 
verantwortlich für das Finanzie-
rungs- und Beratungsgeschäft. 
Der studierte Volkswirt arbeitet 
seit 1999 bei der DVB Bank, da-
vor war er für Credit Suisse First 
Boston und Kreditanstalt für Wie-
deraufbau tätig. 
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zeuginvestitionen als Co-Inves-
tor zu begleiten – hier berät die 
DVB Bank den Eigenkapital-
fonds Stephenson Capital. 

PRIMA: An General Motors  
lässt sich gut erkennen, was pas-
siert, wenn man den Technolo-
giesprung verpasst. Wie wichtig 
schätzen Sie heute die technische 
„Zukunftsfähigkeit“ eines Schie-
nenfahrzeuges ein, zum Beispiel 
in Sachen Einsatzflexibilität, 
Verbrauch oder Motorisierung, 
wenn es um das Thema Finan-
zierung geht?

Martin Metz: Generell kann nur 
derjenige langfristig Erfolg ha-
ben, der Detailkenntnisse über 
Markt und Finanzierungsob-
jekte besitzt und nutzt. Das gilt 
für Unternehmen im Bahnsektor 
genauso wie für Banken. Hierzu 
zählt die Analyse der heutigen 
und zukünftigen Nachfrage- und 
Angebotsituation für Fahrzeuge, 
aber auch ein Gespür für auf-
kommende Trends und regulato-
rische Anforderungen. 
So wird die Lebensdauer von IT-
Systemen in Lokomotiven von 
vielen Finanzierern überschätzt. 
Außerdem werden in Zukunft 
eine ganze Reihe weiterer As-
pekte bei Investitionsentschei-
dungen relevant – und damit 
auch für die Werthaltigkeit von 
Fahrzeugen; technische Krite-
rien, wie z. B. der Aufprallschutz 
bei Triebfahrzeugen, aber auch 
‚Soft`-Aspekte wie behinderten-
gerechte Ausstattung und Ge-
sichtspunkte der „Sustainability“ 
beziehungsweise Ökologie – hier 
wird der Hybridantrieb an Dyna-
mik gewinnen – sowie Kriterien 
wie Kinderarbeit bei der Herstel-
lung von Komponenten. 
Während in der Anfangsphase 
der Bahnliberalisierung beinahe 

jede Traktionsmöglichkeit ei-
nen Wert hatte, steht heute der 
Wunsch nach Standardisierung, 
effizienter Technologie und 
Kompatibilität im Vordergrund. 
Dies sind notwendige Krite-
rien für einen funktionierenden 
Zweitmarkt, dessen Bedeutung 
auch für die Bahn nicht zu un-
terschätzen ist. 

PRIMA: Das hört sich sehr da-
nach an, dass eine Fahrzeugfi-
nanzierung nicht nur einfach die 
Bereitstellung von Kapitalmit-
teln ist.

Martin Metz: Vollkommen rich-
tig. Auch die Bahnfinanzierung 
ist kein schematisches Geschäft. 
Den Herausforderungen fühlen 
wir uns bei der DVB Bank ge-
wachsen. Wie gesagt, wir haben 
eine interne Researcheinheit, die 
sich allein auf den Bahnmarkt fo-
kussiert, Wertverläufe analysiert, 
Lebenszyklen der Fahrzeuge be-
urteilt sowie Primär- und Sekun-
därmärkte betrachtet, sodass wir 
und unsere Kunden bei unseren 
Finanzierungsentscheidungen 
möglichst auf der richtigen Sei-
te stehen. Das erlaubt uns, Dinge 
zu machen, die andere nicht dar-
stellen können. 
Wir verstehen uns als Spar-
ringspartner für unsere Kunden; 
das wissen diese zu schätzen. 
Wir haben uns über Jahre durch 
systematische und erfolgreiche 
Arbeit als eines der  führenden 
Häuser im Eisenbahnfinanzie-
rungsgeschäft in Europa und 
Nordamerika positioniert und 
verfügen über eine beachtliche 
Bilanz an prominenten Abschlüs-
sen von Objektfinanzierungs-
transaktionen. Wir bieten eine 
Bandbreite an Dienstleistungen 
und Finanzierungslösungen um 
das Rollmaterial an und sind be-

reit, als Spezialist zyklus-neutral 
entsprechende Risiken zu tragen 
– also eine ganze Latte an Er-
folgsparametern. 

PRIMA: Zum Abschluss noch 
die Frage: Wie schätzen Sie die 
Marktentwicklung in der nächs-
ten Zeit für die Eisenbahnver-
kehrsunternehmen ein? Sehen 
Sie schon Licht am Ende des 
Tunnels?

Martin Metz: Wir sind Opti-
misten, aber gleichzeitig Realis-
ten. Es ist evident, dass es 2009 
kaum Bestellungen im Güterwa-
gensegment gibt; ähnlich sieht 
es bei Lokomotiven aus. 2010 
kann sogar noch kritischer wer-
den, zumal dann die Weichen 
für das mögliche Überleben der 
Waggonhersteller gestellt sein 
müssen. Hier sollten sich alle 
relevanten Marktparteien Ge-
danken machen – ob sie wollen 
oder nicht –, um einen Kollaps 
zukünftiger Produktionskapazi-
täten zu vermeiden. 
Dem steht in Europa ein stabiles 
Personentransportsegment ge-
genüber; in den nächsten Jahren 
sind gehörige Volumina für neue 
Züge zu stemmen. Auch hier 
muss einem funktionierenden 
Zweitmarkt Raum gelassen wer-
den, sich zu entwickeln; wir 
haben dieses Thema mehrfach 
adressiert, denn wir sind nicht 
der Meinung, dass langfristig 
Überlegungen zu Wiedereinsa-
tzgarantien von Triebfahrzeugen 
produktiv sind. Insgesamt schau-
en wir gut gelaunt in die Zukunft, 
denn wir bleiben offen für gutes 
Geschäft.

Herr Metz, vielen Dank für das 
Interview!
Das Interview führte
Christian Wiechel-Kramüller.
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